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Zum 9. November
Von Dr . Wilhelm Frick , Reichsleiter der NSDAP .
NSK . Das Jahr 1923 war erfüllt mit unerhörten seeli¬

schen Spannungen im Leben des deutschen Volkes . Gleich
zu Beginn dieses Schicksalsjahres besetzten die Franzosen
das Ruhrgebiet . In ungeahnter Geschwindigkeit setzte die
Inflation ein und vernichtete nicht nur den Rest aller Er¬
sparnisse des ganzen Volkes, sondern brachte auch die Sicher¬
heit jedes einzelnen ins Schwanken. Der Nahrungsmittel¬
not des Krieges folgte die Zeit der Geldnot , die mit ihrem
rasenden Tempo die letzten Reste der Ordnung auflöste.
Eine Verzweiflungsstimmung hatte die Massen des Volkes
ergriffen und trieb sie auf die Straße zum offenen Bürger¬
krieg : Ganz Deutschland schien das Opfer innerer Zer¬
setzung zu werden.

Dieses Jahr war die Zeit , in der sich die separatistischen
Bewegungen an allen Ecken und Enden regten , in der der
Kommunismus ebenso wie die partikularistischen Kräfte
ihre Zeit für gekommen hielten . In diesem Jahr wuchs
aber auch die nationalsozialistische Bewegung Adolf Hitlers
in München und Bayern zu einer großen Macht heran .

Der Führer sah sich einer Lage gegenüber , die ihn zu
einer entscheidenden Tat herausforderte . Die Not der Mas¬
sen, denen keine Hoffnung auf friedliche Lösung ihres
Elends mehr möglich schien, die neu aufflackernden mar¬
xistischen Revolten , der leidenschaftliche Wille des Wider¬
standes gegen nationale Schmach und Wirtschaftsnot im
eigenen Lager — sie alle drängten zur Entscheidung.

Im Hintergrund lauerten Kräfte in Bayern , die die Not
des Reiches für ihre alten Pläne auszunutzen gedachten .
Die Mainlinie begann ein politischer Begriff erster Ord¬
nung zu werden . Der Süden sollte vom Norden getrennt ,
das Reich zersprengt werden . Monarchistische Plänemacher
und Ränkeschmiede machten sich breit und brüsteten sich
offen und schamlos der Gunst aller Feinde des Reiches. Im
Frühherbst 1923 schien Bayern am Rande einer monarchi¬
stischen Restauration zu stehen . Jeder Tag konnte Entschei¬
dungen bringen , die die endgültige Zertrümmerung des
Reiches bedeuteten.

In diesen Tagen entschloß sich der Führer , die reichsfeind¬
lichen Pläne zu verhindern , indem er sich selbst und seine
Bewegung in die Bresche warf . So kam es zu den Ereig¬
nissen voni 8 . und 9 . November 1923 in München, die zwar
mit der blutigen Niederschlagung der Bewegung und der
Einkerkerung des Führers und seiner Getreuen endeten, die
aber doch schließlich zum Sieg führen sollten.

Zum zweitenmal in der deutschen Geschichte war ein
9 . November zum Tag tiefster nationaler Erniedrigung ge¬
worden . Dem 9 . November 1918 , an dem Landesver¬
räter und Meuterer alle Opfer und Siege der deutschen
Heere des Weltkrieges schmählich zunichte machten , folgte
fünf Jahre später der zweite 9 . November , an dem
Deutsche gegen Deutsche am Odeonsplatz in München ein¬
ander gegenüberstanden , und die Freiheitsbewegung Adolf
Hitlers blutig niedergeworfen wurde .

Wenn wir uns heute dieser düsteren Tage im Leben der
Nation erinnern , dürfen wir mit aufrechtem Stolz be¬
kennen, daß gerade die Schmach dieser Ereignisse es war ,die den deutschen Menschen nicht rasten und ruhen ließ,das Schicksal der deutschen Nation zu wenden.

So sind die Vlutopfer , die in den grauen Novembertagen
nutzlos gebracht schienen , doch nicht sinnlos geblieben . Aus
dem Opfer der Helden des Weltkrieges und der Taten vom
Odeonsplatz entstieg der Nation die reinigende Kraft
zur Befreiung . Hier liegen die Wurzeln der großen Be¬
wegung, die die Schande der Vergangenheit hinwegwischreund aus einem Volk , das zum Untergang reif , aus einem
Staat , der bis in die Grundfesten zermürbt und krank schien,eine Nation und ein Reich der Sauberkeit und der Ehre
schuf.

Das Vermächtnis der Gefallenen des Weltkrieges und
der Toten am 9 . November ist erfüllt . Das Reich ist wieder
ein Staat der Deutschen . Die Inschrift der Gedenktafel' inder Feld her rnhalle zu München trägt mit Rechtdie stolzen Worte :

„Und Ihr habt doch gesiegt !"

Ksbinettskrife in Paris
DoumerguesRücktritt vom Kabinett der „Union National ,

Der Zusammenbruch des politischen Versuchs , der iFebruar d,eses Jahres mit der Bildung des Kabinet
Doumergue unternommen wurde , war entschieden als d
radikalsozialen Minister unter Führung von Herricrhre Demission überreichten und damit der Regierung d
parlamentarische Mehrheitsgrundlage entzogen, die sie z ,
" achst mindestens für die Bewilligung der drei Budge
zwölftel brauchte. An diese Bewilligung aber hatte Do,

Vertrauensfrage geknüpft, d . h . er hatte dc
Schicksal semer Regierung mit dieser an sich technischen ur
nicht grundsätzlichen Angelegenheit , die in der französ
schen Parlamentsgeschichte zahlreiche Vorgänger hat , ve
bundeu . Der Grund dafür ist natürlich darin zu suche:

Tagesspiegel.
Da im Pariser Kabinett mit den Radikalen keine Eini¬

gung über die Verfassungsreform zustandskam, trat das
Kabinett Doumergue zurück.

Der französische Staatspräsident hat nach Ablehnung der
Kabinettsbildung durch Laval den bisherigen Minister
Flandin beauftragt. *

Der demokratische Wahlsieg in den Vereinigten Staaten
hat Präsident Roosevelt in Senat und Kongreß eine starke
Zweidrittelmehrheit gebracht.

Die italienische Presse bestätigt nach den römischen Be¬
sprechungen des ungarischen Ministerpräsidenten die enge
Zusammenarbeit von Italien und Ungarn.

In Mexiko geht der Kampf gegen die katholische Kirche
in verschärfter Form weiter. Kirchenschließungen, Auswei¬
sungen von Bischöfen und Verbrenne » der Heiligenbilder
find an der Tagesordnung.

daß Doumergue unter allen Umständen den Weg für den
raschen Zusammentritt der Nationalversammlung frei¬
machen und lange Etatsdebatten verhindern wollte . Der
Staatspräsident Lebrun hat am Dienstag persönlich die
radikalsozialen Minister bewogen, ihren Rücktritt noch nicht
zu publizieren Die Krisis ist dann aber am Donnerstag ,
dem Tage , an dem die Kammer in ihre eigentliche Arbeit
eintrat , nun offen ausgebrochen.

Zuvor schon setzte die oppositionelle Presse zum Angriff
gegen Doumergue an . Dabei faßte man ihn gleich an zwei
Stellen : Bei der Forderung der Vorausbewilligung von
drei Vugetzwölfteln und bei der Kernfrage des ganzen
politischen Konflikts , der Ausschaltung des Senats bei der
Auflösung der Kammer . Doumergue hat bei Uebernahms
der Regierung den Senat gelobt, daß er sich immer nur
von den höheren Interessen des Landes habe leiten lassen .
Er habe die ihm anvertrauten Rechte immer gebraucht,
ohne sie je zu überschreiten, aber auch ohne jemals auf eines
von ihnen zu verzichten. So habe er sich ein Vertrauen und
eine Autorität erworben . Es sei peinlich, meinen die Blät¬
ter , daß Doumergue , der diese temperamentvolle Verteidi¬
gungsrede für den Senat hielt , ihm jetzt einen wesentlichen
Teil der Rechte nehmen wolle.

Wenn man sich die Entstehungsgeschichte des Kabinetts
Doumergue vergegenwärtigt , wird der jetzige Rücktritt er¬
klärlich. Seine Bildung war das Resultat jener Panik¬
stimmung , die die blutigen Februar -Ereignisse von Paris ,
der versuchte Sturm auf die Kammer , ausgelöst hatte .
Der Stavisky - Skandal und die dunklen Affären um den
Tod des Eerichtsrats Prince hatten den Schleier von einer
korrupten Cliquenwirtschaft weggezogen, die ihre Wurzel
in dem entarteten französischen Parlamentarismus hatte .
Gegen ihn und sein Gebilde, die Kammer , richtete sich denn
auch die Entrüstung des Volkes. Diese Kammer aber hat
jahrelang unter dem entscheidenden Einfluß der Radikal¬
sozialen und des von ihnen gestützten Linskartells gestan¬
den, dessen Aufrechterhaltung schon beinahe ein Bestandteil
der französischen Innenpolitik geworden war . Nun , wo es
bloßgestellt war , wollte man es nicht mehr . Es war ge¬
radezu eine Staatsnotwendigkeit geworden , es mindestens
für eine Weile in der Versenkung verschwinden zu lassen .
So kam die „Union Nationale "

, die Koalition zwischen
Rechts und bürgerlicher Linker, zustande und als ihr Ex¬
ponent das Kabinett Doumergue . Die Auffassung über
seine Funktion war aber von vornherein zwischen den bei¬
den in ihm vereinigten politischen Gruppen sehr verschie¬
den . Die Radikalsozialen faßten es als ein Uebergangs -
kabinett auf , das nur die Mission haben sollte, die Zeit
der durch peinliche Skandale hervorgerufenen Vertrauens¬
krisis zu Überdrücken . Die Rechte aber sah ihre Zeit ge¬
kommen und strebte eine lleberwindung der parlamentari¬
schen Demokratie etwa im Sinne der damals schon einige
Monate vorliegenden Tardieuschen Denkschrift an . Hätte
Doumergue im Frühjahr , als das von den innerpolitischen
Streitigkeiten angewiderte Volk seine Hoffnungen auf ihn
setzte , die Staatsreform aufgegriffen , dann hätte er
damals vielleicht Erfolg damit haben können. Inzwischen
aber ist man wieder nüchterner geworden . Man hat an¬
gefangen zu fragen , was die Aera Doumergue Frankreich
gebracht hat , und man fand nicht viel, was ihr hätte gut¬
geschrieben werden können. Außerdem haben die jüngsten
Kantonalwahlen das Selbstvertrauen der Radikalsozialen
wieder beträchtlich gestärkt, und als Herr Doumergue nun¬
mehr, verspätet , mit seiner Staatsreform Ernst machen
wollte , versagten sie ihm die Gefolgschaft . Doumergue kain
zu früh , und als er da war , griff er die Aufgabe , die seine
historische Mission hätte sein können, zu spät auf . Das ist
die Tragik des Kabinetts der „Union Nationale " .

Alle solle« Ihr ltzlt- M Weil Im« Merl !

IsmeiW zlirNgelleten
Paris , 8. Nov . Das Kabinett Doumergue ist am Donners¬

tag um 12.25 Uhr MEZ. zurückgetreten.
Ueber den Verlauf des entscheidenden Ministerrates, der den

Rücktritt des Kabinetts Doumergue brachte, werden jetzt Einzel¬
heiten bekannt . Darnach haben die radikalsozialistischen Mi¬
nister Herriot, Verthod , Bertrand und Queuville im Laufe des
Ministerrates ihren Rücktritt erklärt. Der radikalsozialistische
Handelsminister Lamoureux , der an einer schweren Grippe lei¬
det , nahm ebenso wie Staatsminister Tardieu an der Sitzung
nicht teil, konnte also seinen Rücktritt nicht erklären . Das Ka¬
binett hat daraufhin den Eesamtrücktritt beschlossen.

Amtlich wird darüber mitgeteilt, daß die radikalsozialistischen
Minister zurückgetreten seien , weil eine Verständigung über die
Vorlage der drei provisorischen Haushaltszwölftel nicht erzielt
werden konnte. Ministerpräsident Doumergue hat dem Präsiden¬
ten der Republik , Lebrun , seinen Rücktritt und den Rücktritt
der noch an seiner Seite verbliebenen Ministerkollegen mitgeteilt.
Der Präsident der Republik , Lebrun , hat Doumergue für seine
Dienste gedankt und die Regierung zunächst mit der Fortführung
der laufenden Geschäfte beauftragt.

Als Doumergue das Elysee verließ , wohin er sich begeben
hatte, um dem Präsidenten das Rücktrittsschreiben der Regierung
zu überreichen, wurde er von der Menge erkannt und war
Gegenstand einer lebhaften Sympathiekundgebung . Aus den
Reihen hörte man wiederholte Rufe „Es lebe Doumergue ".

Doumergue begründet seinen Rücktritt
Paris , 8 . Nov . In dem Rücktrittsschreiben, das Doumergue

im Namen aller Kabinettsmitglieder ausschließlich der Radikal -
sozialisten dem Präsidenten der Republik , Lebrun , überreicht
hat , heißt es u . a . : Nachdem die Mehrheit des Kabinettsrates
sich auf seinen Vorschlag geeinigt habe, habe er , Doumergue , die
Hoffnung gehabt , daß auch die Minderheit sich diesem Vorschlag
anschließen würde . Entgegen feiner Hoffnung habe die Mei¬
nungsverschiedenheit aber weiter angedauert und sei gelegentlich
der Vorlage über die drei Haushaltszwölftel zum Ausbruch ge¬
kommen . Nachdem der Vorsitzende der Radikalsozialistische» Pra -
tei ihm erklärt habe , daß er die Vorlage über die drei Haus¬
haltszwölftel nicht mitmachen könne, sei er sich darüber im klaren
gewesen, daß die Möglichkeiten zum weiteren Fortbestehen
eines Burgfriedenskabinetts nicht mehr vor¬
handen sind Diese Schlußfolgerung sei durch die Entschließung
der radikalsozialistischen Kammerfraktion bestätigt worden , die
den Rücktritt der radikalsozialistischen Minister zur Folge gehabt
habe . Wenn in dieser Entschließung der Grundsatz des Burg¬
friedens weiter aufrecht erhalten worden sei , so doch nur unter
der Bedingung , daß der Ministerpräsident auf die Vorlage der
drei Haushaltszwölftel verzichte , die ihm, Doumergue , im In¬
teresse der Zukunft der Nation unbedingt notwendig erschie¬
nen sei.

Ein Aufruf Doumersues
Parts , 8 . Nov. Ministerpräsident Doumergue hat an das

französische Volk folgenden Aufruf gerichtet:
„Ich bin gezwungen, mein Amt niederzulegen . Ich bitte alle

meine Mitbürger, die Ruhe zu bewahren . Sie ist notwendig ,
um die augenblicklichen Schwierigkeiten im Interesse der Sicher¬
heit und des Vaterlandes zu lösen.

"

Herriot begründet den RkckM
Paris , 8 . Nov. Herriot hat im Namen der radikalsozialisti¬

schen Minister ein längeres Schreiben an den Ministerpräsiden¬
ten gerichtet, in dem er ihren Rücktritt begründet . In dem
Schreiben wird eingangs darauf hingewiesen , daß die Radikal¬
sozialisten sich loyal an der Regierung Doumergue beteiligt und
die schwere Verantwortung mit getragen hätten. Weiter heißt
es u . a . , Doumergue habe in seinen Rundfunkreden , die die Re¬
gierung vorher nicht gekannt habe, schwerwiegende Reformen
rein politischen Charakters dem Lande oorgeschlagen.
Die radikalsozialistischen Minister hätten ihm gerne vorher ihre
Auffassung zu dieser Frage mitgeteilt. Sie seien auch für
eine Staatsreform , für die Einschränkung der Rechte
der Kammern auf finanziellem Gebiet . Sie wollten eine Stär¬
kung der Regierungsgewalt, vorausgesetzt, daß sie jetzt nicht ein
Hineinziehen des Präsidenten der Republik in die politischen
Kämpfe zur Folge hätte. Aber warum solle man sich nicht auf
eine Aenderung der Verfassung einigen , die nicht ein leicht ab¬
zuänderndes Gesetz sei, sondern ein dauerndes Gesetz und damit
das Schicksal der Republik ! Durch die Vorlage über die Haus-
haltszwölftei habe Doumergue die Frage der Kammerauf¬
lösung aufgerollt. Von einer Entscheidung über die Haus¬
haltszwölftel habe er alle übrigen Entscheidungen abhängig
machen wollen Es wäre , so heißt es , nicht loyal von den
radikalsozialistischen Ministern gewesen, weiter an der Regie¬
rung mitzuarbeiten, wenn sic nicht das gesamte Programm Dou¬
mergues billigten. Im weiteren Verlaufe des Schreibens brin¬
gen die radikalsozialistischen Minister ihren ablehnenden Stand¬
punkt zur Frage der Auflösung der Kammer zum Ausdruck und
kommen dann zu dem Schluß, daß ihnen keine andere Wahl als
der Rücktritt geblieben sei .

LavatleWab
Raris , 8. Nov. Der von Staatspräsident Lebrun mit der

»sneubil itug beauftragte bisherige Außenminister La «
- vat hat den an ihn ergangene » Auftrag abaelebnt .



Slandin mit der Regierunas - ildung beaufttaal l
Paris , 8. Nov. Staatspräsident Lebrun hat nach dem ab¬

lehnenden Bescheid Lavals sosort den Minister sür öffentliche
Arbeiten im bisherigen Kabinett Doumergue, Flandtn , mit
der Regierungsbildung beauftragt, der den Auftrag annahm .

Pierre Etienne Flandin
Der von Staatspräsident Lebrun mit der Regierungsneubil¬

dung beauftragte bisherige Minister für öffentliche Arbeiten im
Kabinett Doumergue , Pierre Etienne Flandin , ist im April 1689
in Paris geboren . Als Doktor der Rechtswissenschaften und In¬
haber des Diploms der Hochschule für Politik wurde er im Jahre
1914 vom Departement Panne in die Kammer gewählt , wo er
mit seinen 25 Jahren der jüngste Abgeordnete war . Den Welt¬
krieg machte Flandin als Flieger mit . Im Jahre 1917 wurde er
dem Unterstaatssekretariat für Luftfahrt zugeteilt und gehörte
als französischer Vertreter dem Unterausschuß für Luftrecht auf
der Friedenskonferenz an . Als Unterstaotssekretär im Luftfahrt -
Ministerium gehörte Flandin dem Kabinett Millerand (1929)
und Leygues (1920/21 ) an . Später war er Handelsminister im
Kabinett Frangois -Marsal (1924 ) und in den beiden ersten Re¬
gierungen Tardieus ( 1929/30 ) . In den beiden Kabinetten La-
val (1931/32 ) und in dem dritten Kabinett Tardieu (1932) lei¬
tete Flandin das Finanzministerium . Als Finanzminister trat
er gegen das Hoover-Moratorium auf und zeigte sich in der Rs -
parationsfrage sehr wenig nachgiebig. Im Jahre 1933 mußte er
in der Kammer schweren Angriffen der Linksparteien wegen der
Vorgänge bei der französischen Luftfahrtgesellschaft Aero Postale
standhalten Im Februar 1934 wurde Flandin als Minister für
öffentliche Arbeiten in das Kabinett der nationalen Einigung
berufen .

In der Kammer gehört Flandin der Gruppe der republika¬
nischen Linken, einer Gruppe der Mitte , an . Ferner ist er Prä¬
sident der demokratischen Allianz , einem überparteilichen politi¬
schen Verbände , dem Vertreter mehrerer Gruppen der Mitte und
der gemäßigten Rechten angehören .

Flandin zuversichtlich
Paris , 8 . Nov . Nach seinen Verhandlungen mit dem zurückge¬

tretenen Ministerpräsidenten Doumergue , dem Staats - und dem
Kammerpräsidenten , die ihm angeraten haben , die Kabinetts¬
bildung durchzuführen , begann Pierre Etienne Flandin die Füh¬
lungnahme mit den Führern der politischen Parteien . Zuerst
verhandelte er mit dem Radikalsozialisten Herriot . Inzwi¬
schen hat Flandin den Eindruck gewonnen , daß er die ihm ge¬
stellte Aufgabe durchführen kann. Er hat am Nachmittag dem
Präsidenten der Republik mitgeteilt , daß er den Auftrag der
Kabinettsbildung endgültig annimmt und möglichst schnell zum
Abschluß kommen will .

DoumekM Zieht stH auf seinen Landsitz zurück
Paris , 8 . Nov . An unterrichteter Stelle wird bestätigt , daß

Staatspräsident Lebrun , bevor er den Kammerpräsidenten
Vouisson, den Außenminister Laval und den Minister Flandin
ersuchte , die Regierungsbildung zu übernehmen , auch den Mini¬
sterpräsidenten Doumergue zur Zusammenstellung eines neuen
Kabinetts zu bewegen versuchte. Doumergue habe jedoch abge¬
lehnt und sei bei seinem Entschluß sich zurückzuziehen , geblieben .
Es ist also damit zu rechnen, daß er auf seinen Landsitz Tourne -
feuille bei Toulouse zurückkehrt .

Pariser Presscstimmenzur Krise
Paris , 8 . Nov. Zur Regierungskrise schreibt der Temps , Dou¬

mergue sei nicht das Opfer der Undankbarkeit eines Volkes. Er
unterliege den blinden Leidenschaften der Parteien und in die¬
sem Falle besonders den blinden Leidenschaften und Vorurteilen
der Radikalsozialisten . Herriot habe Doumergue abgesetzt

Journal des Debats schreibt : Es gibt kein undankbareres Re¬
gime als das demokratische. Doumergue hätte vielleicht sein
Werk den Radikalsozialisten zum Trotz verwirklichen können,
aber er habe es nicht mit den Radikalsozialisten vollbringen kön¬
nen . Doumergue trete von der politischen Bühne ab und die
Hoffnung auf eine Erneuerung verschwinde mit ihm . Sein Ab¬
scheu , sein Wunsch , möglichst rasch die politische Kloake zu ver¬
lassen und zu seinen Bäumen und Büchern zurückzukehren , sei
begreiflich, aber was solle aus dem Tollhaus werden , das ihm
Vertrauen schenkte und das ihm trotz aller Beschwörungen der
Politiker das Vertrauen weiter bewahre ? An anderer Stelle
schreibt das Blatt , die Regierung Doumergue sei zwischen zwei
Türen in einem Korridor erstickt worden , wo der freimaurerische
Radikalismus ihr auflauerte .

Das Reich Hauptabnehmer der Saarwirtschaft
Saarbrücken , 8 . Nov. Die Handelskammer des Saargebiets ,der Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen In¬

teressen im Saargebiet , der Schutzverein für Handel und Ge¬
werbe , die Handwerkskammer zu Saarbrücken und der Hand¬
werksbund des Saargebiets haben eine gemeinsame große Denk¬
schrift an den Völkerbundsrat und an den Aloisi-Ausschuß ge¬
richtet, in der eine grundlegende Aenderung der zoll -
politischen Verhältnisse im Saargebiet , vor allem
eine sofortige Oeffnung der saarländisch - deutschen
Zollgrenze gefordert wird .

Die Denkschrift weist zunächst aufdieengeVerflechtung
verdeutschen Wirtschaft mit der Saarwirtschaft
hin und betont , daß Deutschland der Hauptabnehmer der Fertig¬
erzeugnisse des Saargebicts ist, von denen 60 Prozent ans Reich
abgesetzt würden . Dagegen sinke der Absatz dieser Erzeugnisse
nach Frankreich von Tag zu Tag , sowohl weil die Aufnahme¬
fähigkeit des französischen Marktes durch die Krise in Frankreich
zurückgeht als auch besonders deshalb , weil die französischen
Käufer saarländische Erzeugnisse bewußt ablehnen . Ueber 160
Millionen Franken , die der Saarwirtschaft aus Lieferungen nach
dem übrigen Deutschland zustehen, seien zudem eingefroren und
es bestehe , wenn die Clearingbestimmungen nicht verlängert
würden , keinerlei Aussicht , daß in absehbarer Zeit die dadurch
entstandene Lücke ausgefüllt werde. Dazu komme , daß die fran¬
zösischen Wirtschaftskreise mit Bestimmtheit darauf rechnen , daß
die Abstimmung des 13. Januars die Rückgliederung des Saar¬
gebiets an Deutschland zur unmittelbaren Folge haben werde.
Sie erklärten , sie müßten dafür sorgen, daß sich am 13. Januar
1935 keine französischen Guthaben mehr im Saargebiet befänden.
Es sei ausgeschlossen , daß die Saarwirtschaft , die den Entzug
der im Clearing eingefrorenen Gelder durch allerlei Notbehelfe
wenigstens durchgehalten habe, die durch diese Kreditverweige¬
rung entstehende Kreditlücke ohne wirtschaftlichen Zusammenbruch
weiter ertragen könne . Die Denkschrift zieht aus diesen Ver¬
hältnissen folgenden Schluß :

Wenn Frankreich erklärt , es könne dem Saargebiet die ein¬
gefrorenen Clearinggelder nicht zur Verfügung stellen, wenn
der Absatz nach Frankreich immer mehr zurückgeht und wenn wei¬
ter Frankreich und die französischen Notenbanken auf dem
Standpunkt stehen , sie könnten den normalen Handelskredit für
das Saargebiet nicht aufrecht erhalten , dann muß die Folgerung
auf zollpolitischem Gebiet gezogen werden . Es ergibt sich zwin¬
gend, daß diese saarländische Grenze gegen Deutschland für den
Bezug deutscher Waren geöffnet werden muß, und zwar in einem
Umfang, der eine ausgeglichene Handelsbilanz zwischen dem
Saargevret und dem übrigen Deutschland sicherstem.

Knox berichtet dem Dreier-Ausschuß in Rom
Nom, 8 . Nov . Wie amtlich mitgeteilt wird , hat der Dreier-

Ausschuß für die Saarabstimmung am Donnerstag unter Vorsitz
von Baron Aloisi seine Arbeiten in Rom fortgesetzt . Der Präsi¬
dent der Regierungskommission , Knox , berichtete dem Ausschuß
über die allgemeine Lage im Saargebiet . Knox erklärte , daß
bisher die öffentliche Ordnung nicht gestört worden sei . Immer¬
hin habe sich die Negierungskommission auf ihre Vollmacht ge¬
stützt aktiv mit der Verstärkung der Polizei beschäftigt.

//M cr/r
Ein Roman vom neuen Deutschland

von Paul Hain.
18 Nachdruck verbot,n.

Sie redet noch eine ganze Weile so hin , verliert dabei
ein paar Maschen und muß sie wieder aufnehmen und als
sie endlich von dem geliebten, langsam anwachsenden Kaffee¬
wärmer hochblickt, fragt sie erschreckt :

„Ja , was ist Ihnen denn , Ursel ?"
Die hat den Kops tief über ih-er Stickerei gesenkt . Nur

ihre blasse Stirn ist zu sehen . Von dem , was Frau Munke¬
bühl eben noch erzählt hat , hat sie kaum ein Wort gehört.
Hinter ihrer Stirn klagt es nur immer : Im Dezember fah¬
ren wir .

Und in ihrer Seele steigt ein Dorf aus, nachtumspon¬
nen , überweht vom Geruch der Wiesen — tanzende Paare
in einem Gartenlokal —

Ganz heiß wird ihr und nun strömt ihr alles Blut zum
Herzen und sie fühlt , daß sie blaß wird . Sie will das Wort
nicht denken — dieses einzige Wort : Heinz!

Aber es irrt durch ihr Blut wie ein ferner , unauslösch¬
licher Traum .

Da hebt sie den Kopf.
„Oh — verzeihen Sie —"

, flüstert sie und vermag zu
lächeln . „Die Novemberluft macht müde" .

,/Sie strengen Ihre Augen zu sehr an , Kind "
, sagt Frau

Munkebühl . „Sie sind einfach zu fleißig. Na , warten Sie ,
-wenn wir erst weg sind — da wird -keine Handarbeit an¬
gerührt . Da wird nur gegessen und frische Luft geschnappt" .

Ja — denkt Ursel und faltet die Stickerei zusammen —
ja — essen und frische Luft ! Aber ob das immer genug ist ?

Es ist an diesem Abend, daß Max Holm nach der Jn -
struktionsstunde ins Büro des Lagerkommandanten be¬
sohlen wird . Der Truppführer lächelt wohlwollend und nicht
ohne Kameradschaftlichkeit, als er ihm die Meldung über¬
bringt .

Holm wichst schleunigst seine Stiefel , bürstet die „Kluft"

aus und kämmt sich das Haar glatt .

Fünf Minuten später steht er im Büro . Die Knie sind
ihm ein bißchen weich, als er -in das Gesicht des Mannes ,
sieht , der da hinten am Schreibtisch sitzt . Ein festes , -kantiges ,
sehr männliches Gesicht mit strengen , klaren , unbeirrbaren
Augen , die nun auf ihm ruhen , als wollten sie ihn durch
und durch sehen .

„Sie sind also Max Holm" .
Flüchtiges Blättern in -den Akten, die auf dem Tische

liegen.
„Jawohl —"
Ein karges Lächeln geht über das -ernste Gesicht .
„Sie haben sich i-n der Zeit Ihres mehrmonatigen Hier¬

seins im Konzentrationslager gut geführt , Holm. Haben sich
von keiner -Arbeit gedrückt . Sie sind w-illi-g -in jeder Weise
gewesen . Ich freue mich darüber . Ich möchte fast glauben,
daß Sie — geheilt sind , sozusagen . Wie ? "

Der Ton wird -wieder knapp, militärisch, aber immer
mit -einem leisen Hauch von Freundlchkei-t .

„ Jawohl ! " sagt Max Holm und steht kerzengerade.
„Sie haben hier keine Not gelitten ? "
„Niemals " .
„Man hat Sie menschlich behandelt ? "
„Jawohl — stets ! "

„Sie haben die Ideen , die einmal in Ihrem Kopfe spuk¬
ten , endgültig begraben , Holm?"

„Jawohl — endgültig begraben !
"

Es ist , -als schaue jener ernste, tiefe Blick -bis hinter seine
Stirn .

Einen Augenblick ist Schweigen : Dann :
„Ich glaube Ihnen , Holm . Ich glaube Ihnen , daß Sie

eine Ahnung bekommen hüben von der großen , sittlichen
Idee des neuen Vaterlandes , -das wir Las Dritte Reich
nennen . Und ich -wünsche Ihnen von Herzen, daß das in
Ihnen weiter-blüht und wächst und Sie einmal -auch voll
Stolz sagen werden : Ich bin Deutscher, nur Deutscher !

"

Max Holm hält den Blick fest in diese ernsten, grauen
Augen gerichtet und zuckt nicht mit der Wimper .

„Max Holm — Sie -können übermorgen das Lager
verlassen! Ich habe Sie mit auf die Liste der zu Entlassen-

Aiid- . erseits lenkte sich noch die Aufmerksamkeit des Ausschußes
auf die wirtschaftliche Lage .

Der Rundfunk -Prozeß
Dr. Vredow verwahrt sich gegen die Bezeichnung

»roter Bonze"
Berlin , 8 . Nov . Am Donnerstag schilderte im Rundfunk -Pro¬

zeß der Angeklagte Dr . Bredow die Entwicklungsgeschichteder
Reichsrundfunkgesellschaft weiter . Bevor er seine sachlichen Aus¬
führungen begann , gab er eine persönliche Erklärung ab . Bre¬
dow stellte in der Schilderung seines Lebenslaufes die Aeußerung
richtig , daß er die Schule bereits in der Obertertia verlassenhabe . Er sei erst in Obersekunda abgegangen und habe dann das
Mechaniker-Handwerk gelernt . „Wenn in der Oeffentlichkeit" , so
sagte Bredow in großer Erregung , „meine Tätigkeit als Mecha¬niker so ausgelegt wird , daß man mich mit Handwerkern in
einen Topf wirft , die von Parteignaden zu Amt und Würden
gekommen sind , wenn man mich als „roten Bonzen" bezeichnet ,
so protestiere ich leidenschaftlich dagegen . Wenn ich ein „roter
Bonze" gewesen wäre , dann hätte ich sicherlich nicht im Jahre
1922 als aktiver Staatssekretär in einer Broschüre an die
Reichsregierung folgende Frage richten können : Ist der Be¬
amte in der Republik vogelfrei , der sich in einem Gespräch mit
der Judenfrage beschäftigt?"

Ursprünglich habe die Reichspost 60 Prozent der Einnahmenan die örtlichen Sendegesellschaften abgegeben, soweit die ein¬
zelnen Gesellschaften nicht über 100 000 Teilnehmer hatten . Die
Gesellschaften , bei denen die Teilnehmerzahl 100 000 überstieg,erhielten für diese überschießende Zahl 50 Prozent der Gebüh¬
ren . Später wurde dann vorübergehend eine staffelmäßige Ver¬
teilung vorgenommen und von 1931 an erhielt die Reichsvost
57 Prozent und die einzelnen Sendegesellschaften 43 Prozent der
Rundfunkgebühren .

Vorsitzender: Für welchen Zweck waren die Einnahmen aus
den Hörergebühren denn eigentlich bestimmt ? Vredow : Für drei
Zwecke. 1 . Für die allgemeine Verwaltung des Rundfunks ,2 . für die Propagandagestaltung . 3 . für die Förderung des
Rundfunks auf technischem und wirtschaftlichem Gebiet.

Wie der Angeklagte Vredow dann weiter mitteilte , sei durch
sein Eingreifen im November 1924 die ursprünglich auf 5 RM .
monatlich bezifferte Hörergebllhr auf 2 RM . herabgesetzt morden.
Der Vorsitzende erörterte sodann den eigentlichen Aufbau der
Reichsrundfunkgesellschaft.

Der Matuschlm-Prozeß
Der Eisenbahn -Anschlag bei Jüterbog

Matuschkas Schilderung
Budapest, 8 . Nov . Im Prozeß gegen den Eisenbahnattentärer

Matuschka wurde am Mittwoch der Anschlag bei Jüterbog be¬
handelt . Matuschka zog wie immer „Geist Leo " heran . Am
5 . August 1931 sei er nach Berlin abgereist , aber in Wels aus¬
gestiegen. Dort habe ihn „Leo" erwartet , der am nächsten Tagmit ihm zusammen nach Berlin gefahren sei . Es habe ihn das
Gefühl beherrscht, daß er „Leo" nicht ausweich-en könne . In
Berlin habe er in einem Geschäft in der Friedrichstratze die
sür den Anschlag notwendigen Patronen , Geräte und Röhren
gekauft unter der Angabe , daß er irischer Offizier sei und das
Material für seine Villa in Potsdam benötige .

Der Präsident machte Matuschka darauf aufmerksam, daß er
die beiden Verkäuferinnen beim Einkauf zum Tanz
aufgefordert habe.

Matschuka erwiderte , es sei ihm peinlich, dem hohen Gerichts¬
hof Mitteilen zu müssen , daß er leider nicht tanzen könne , wo -

^ Präsident ihm schroff zu verstehen gab, daß er mit
dieser Aufforderung zum Tanz wohl einen anderen Antrag ge¬meint hätte .

Bei Jüterbog , so sagte Matuschka weiter , habe er die not -
wendigen Vorrichtungen für die Sprengung der Gleise vor-
genommen und in einem kleinen Akazienwald Zigaretten ge¬raucht , um das Herannahen des Schnellzuges abzuwarten . Bei
dem Anschlag hat Matuschka, wie der Präsident mitteilte , drei
Kilogramm Ekrasit in zwei Eisenröhren verwendet . Gleich nachder Explosion habe er die elektrische Zündung abgestellt und seiüber die Gleise geflüchtet. Matuschka sagte weiter , er habe sich
darauf eine Nummer des „Angriff " gekauft, das Blatt mit Reiß-
nageln an einer Telegraphenstange befestigt und darauf die
Worte geschrieben : „Sieg . Attentat , Revolution !"

den -gesetzt. Wir berauben niemanden seiner Freiheit , von
-dem -wir die Ueberz-eugung gewonnen haben , daß -er sie in
Zukunft verständig und im Sinne einer neuen Gemein¬
schaft verwenden wird , die nicht zerstören, sondern aus¬
bauen will ! Es ist möglich , daß wir den einen oder andern
hier Wiedersehen werden , da -wir uns geirrt hatten , dann
ist es sein Schade, nicht unser . Wir wollen die Kamerad¬
schaft mit -allen Volksgenossen — und ich kann Ihnen
versichern , daß jeder gut fahren wird , wenn er sich mit
uns gut stellt . Also Holm — teilen Sie die erfreuliche Nach¬
richt Ihren -Eltern mit und — bleiben Sie fest ! Fehler sind
dazu da , daß man aus ihnen lernt . Ich würde mich freuen ,
wenn Sie hier gelernt Haben , daß das Vaterland auch S i e
braucht !"

Max Holm fühlt sein Herz laut schlagen . Jedes Wort
Hämmert sich in -sein Gedächtnis . Es -klingt in -seinem Innern :
Uebermor-gen werde ich frei fein ! Es brennt ihm in -der
Kehle, er möchte -etwas sagen, er spürt , der -dort hinter dem
Tisch mit den klaren, ernsten Augen- wartet darauf .

Da reiht er sich zusammen, er öffnet den Mund , -ein
jungenhaftes , ganz ehrliches Lachen springt heraus und be¬
gleitet die lauten , Hellen Worte , die er spricht :

„Ich habe genug von der Kommune ! Ich -will wieder
arbeiten ! Und ich werde arbeiten !"

Er -hört ein „Bravo ! "
, spürt einen -kräftigen Hände¬

druck und als er wieder draußen steht auf dem Hof, ist
ihm, als wäre er -eben -erst -eingesegnet worden und -als be¬
gänne nun erst sein richtiges Leben.

Ja — er ist restlos „fertig mit -der Kommune "
, mit dem

ganzen verschrobenen Jdeenkr -am, der noch in seinem Kopf
spukte , -als -er hi-erh-er-kam . Er hat hier zu viel gesehen , ge¬
hört , gelesen Max Holm hat die Nase reichlich voll von
seinen früheren Genossen . Und er -hat hier SA . -Leute ken¬
nengelernt , die in unerbittlicher Pflichterfüllung und un¬
bedingter Hingabe an ihren großen Führer Tag und Nacht
Dienst taten , ohne einen Pfennig Entgelt , sozusagen nur
für „Kost und Logis"

, und dabei noch ihr Leben riskierten .
Er braucht nur an den „Fall Wöllner " zu denken und es
rieselt ihm noch immer eiskalt über den Rücken .

(Fortsetzung folgt.)



Aus weiteren Ausführungen des Präsidenten ging klar her.
vor, daß die Staatsanwaltschaft ihre Beweisführung bei den
Strafanträgen darauf aufbauen werde, daß Matuschka die An¬
schläge nur unternommen habe , um nachher Reklame für seine
verschiedenen „eisenbahntechnischcnErfindungen " machen und da-
mit Geld verdienen zu können.

Im Verlauf der Verhandlung wurde Matuschka die ihm am
Dienstag auferlegte Strafe von drei Tagen Dunkelarrest er¬
lassen , die er für eine außerordentlich freche Bemerkung erhalten
hatte .

'
Im Verhör hatte Matuschka plötzlich erklärt , es gäbe

nicht fünf, sondern sechs Leos , der sechste Leo sei der Beisitzer des
Strafsenats , Dr . Warady . Als Matschuka sich nachträglich per¬
sönlich beim Beisitzer entschuldigte, wurde ihm die Strafe erlassen.

Das Verhör wandte sich darauf dem Attentat bei Via -Torbagy
zu Matuschka gab an , sich in Wien 63 Ekrasitsprengkörper und
zwei Patronen verschafft zu haben . Auf die Frage , warum er
gerade Ungarn für den Anschlag ausgesucht habe , sagte Ma¬
tuschka. er habe grundsätzlich jeden Anschlag in einem anderen
Lande aussühren wollen . Ursprünglich habe er die Sprengung
der großen Eisenbahnbrücke bei Neupest geplant . Aus Wien
habe er einen 130 Meter langen Draht mitgebracht , den er sich
um den Körper gewickelt habe , um der Zollkontrolle zu ent¬
gehen. Das Ekrasit habe er in der Manteltasche gehabt . Wäh¬
rend der Fahrt habe sich der „ Geist Leo" zu ihm in das Abteil
gesetzt.

Der Mhrer besichtigt Autostraßen
München , 8 Nov. Der Führer besichtigte in Begleitung des

Eeneralinspektors für das deutsche Straßenwesen , Dr . Todt ,
am Mittwoch die Baustelle Inn - Brücke der Reichsamo -
bahn München—Landesgrenze . Der Führer ließ sich über den
Stand der bisherigen Arbeiten eingehend Bericht erstatten . Die
Innbrücke , von der eine Trasse bereits fertig ist, wird zu einem
der schönsten Aussichtspunkte der neuen Reimsautobahn gehören.
Man hat von dort aus einen wundervollen Blick auf das Kaiser¬
gebirge , in das Jnntal hinein auf das Weidelsteinmassiv und
die Kampenwand .

Am Dienstag hatte der Führer dem östlichen Teil der im Bau
befindlichen großen Alpen st raße einen Besuch abgestattet .
Hier sind große Teile der Straße in der ganzen Breite bereits
ausgebaut . Man hat von dieser Stelle aus ein so überwältigen¬
des Panorama , daß sie nach ihr " m Ausbau von Berchtes¬
gaden bis Lindau zu einer der grüßen Sehenswürdigkeiten
Deutschlands wird .

Der Führer überzeugte sich ferner von dem Ausbau der bis¬
her sehr kurvenreichen Straße München—Rosenheim—Reichenhall
über Teisendorf, die an sehr vielen Stellen begradigt und zu
einer breiten Autostraße ausgebaut worden ist.

Der demokratische Wahlsieg
London , 8. Nov. In einer Reutermeldung aus Neuyork heißt

es, politische Beobachter glaubten nicht , daß der überwältigende
Sieg der Demokratischen Partei den Präsidenten Roosevelt ver¬
anlassen werde, sich mehr nach links zu orientieren . Man nehme
vielmehr an , daß er nach wie vor einen mittleren Kurs
steuern werde. Die Stimmung in Wallstreet , die als Barometer
des allgemeinen Eindrucks des Wahlergebnisses betrachtet wer¬
den könne , sei unerschüttert geblieben . — Aus Chikago wird
berichtet, daß Arthur Mitchell als erster demokratischer Neger
mit knapper Mehrheit in das Repräsentantenhaus gewählt
worden ist. Er wird einen Bezirk vertreten , der von zahlreichen
Negern bewohnt wird . — Upton Sinclair , dessen Bemühungen
um den Posten des Gouverneurs von Kalifornien bekanntlich
mißlungen sind , dankte seinen Anhängern für ihren „großen
Sieg über die vielen Millionen Dollar "

. Er sagte, «r habe bis¬
her viele , allzu viele Bücher geschrieben und stehe doch am An¬
fang seiner Laufbahn als politischer Kämpfer .

Neuyork, 8. Nov. Um Mitternacht waren für das Repräsen¬
tantenhaus 421 Abgeordnete gewählt . Die Demokraten er¬
hielten davon 311 Sitze, dis Republikaner 100 Sitze, die
Fortschrittler 7 Sitze und die Landarbeiter 3 Sitze. Die Ver¬
teilung von 14 Sitzen steht noch aus . In den Senat sind nach
den letzten Ergebnissen bisher 28 Demokraten , 6 Republikaner ,
1 Fortschrittler und 1 Landarbeiter eingezogen. Zwei Senats¬
fitze sind noch frei . Bei den Wahlen der Gouverneure haben die
Demokraten 17 und die Republikaner 6 Anhänger durchgebrachi.

SSdMwWer EMM in Wien?
Wien , 8 . Nov . In Wiener politischen Kreisen war am Mitt¬

woch das Gerücht verbreitet , daß der südslawische Gesandte im
Aufträge seiner Regierung einen Schritt bei der Bundesregie¬
rung unternommen habe , um gegendie Tätigkeit kroa¬
tischer Emigranten in Oesterreich zu protestieren . Hier¬
bei hätte der Gesandte besonders auf die Verhaftung zweier
kroatischer Emigranten in Kärnten hingewiesen und um be¬
schleunigte Verurteilung der Leiden ersucht . — Eine amtliche
Bestätigung dieser Meldung steht noch aus .

Romreise des österreichischen Bundeskanzlers
Wien , 8 . Nov. Wie die amtliche „Politische Korrespondenz"

erfährt , werden sich Bundeskanzler Dr . Schuschnigg und Bundes¬
minister für äußere Angelegenheiten , Berger -Waldenegg , ge¬
gen Mitte des Monats nach Rom begeben. Mit Rück¬
sicht auf diese Reise des Bundeskanzlers und des Außenministers
wird sich eine kurze Verschiebung der ersten Tagung der neu er¬
nannten Körperschaften ergeben . Der Zusammentritt der Staats¬
räte dürfte erst nach dem 20. November stattfinden .

Seine Iran und zwei Kinder erwürgt
Perleberg , 8 . Nov . Ln der Perleberger Forst wurden die aus

Perleberg stammende Ehefrau Büttner und ihre beiden Kinder
tot aufgefunden . Die Untersuchung ergab , daß Büttner seine
Frau und seine beiden Kinder in eine Schutzhütte gelockt hat .
Der Täter hat wahrscheinlich seine Opfer darnach mit einem
Strick erwürgt und seiner Frau , die anscheinend nicht sogleich
klickt ist, den Hals durchschnitten. Büttner , der ohne Zweifel

fss Frage kommt, konnte noch nicht ermittelt werden .
Wahrscheinlich hatte Büttner schon mehrere Tage in der Schutz-
hutte gehaust. Die Ursache der Tat ist unbekannt .

Woldemaras erneut vor Gericht
Kowno, 8 . Nov. Vor der Appellationskammer in Kowno be-

Donnerstag der angekündigte Prozeß gegen den ehemali¬gen Mmisterprastdenten Woldemaras , der bekanntlich im
Zusmninenhang mit dem Milirärputsch vom 7 . Juni vom Feld¬gericht zu 12 Jahren schweren Kerker verurteilt worden ist . Wol-
demaras hat sich in dem neuen Prozeß wegen des seinerzeit viel
erroterten Zeitungsartikels „Auf Schicksalswegen" zu verant -

MUangeklagt ist der Reserveoffizier und Kriegsinva -
Ude Karutts als Herausgeber des seinerzeit verbotenen Organsder Woldemaras - Anhänger „Tautos Balsas "

, in dem der Artikel
ursprünglich erschienen war .

Dampfer „Bremen" stellt bei feiner ivv. Amerikasahrt
einen neuen Rekord auf

Neuyork, 8 . Nov . Der Lloyddampfer „Bremen " stellte bei sei¬
ner 100. Ueberfahrt einen neuen Rekord auf . Er passierte Don¬
nerstag morgen um 9 .57 Uhr Neuyorker Zeit den Hafeneingang
beim Ambrose-Feuerschiff. Die „Bremen " hat also, nachdem sie
Cherbourg verlaßen hatte , insgesamt vier Tage , 15 Stunden
und 27 Minuten zum lleberqueren des Atlantik gebraucht und
kennte den eigenen Rekord um 21 Minuten verbessern.

Württemberg
Amtliche Dienstnachrichten

Ernannt : Die Kommissare der Schutzpolizei Vurkhardt ,
Anton Maier und Hammer , je beim Polizeipräsidium
Stuttgart , zu Oberkommissaren der Schutzpolizei beim Polizei¬
präsidium Stuttgart und den Kommissar der Schutzpolizei Fried¬
rich Maier beim Polizeipräsidium Stuttgart zum Oberkom-
missar der Schutzpolizei beim Polizeiamt Ravensburg , die Ober¬
wachtmeister der Schutzpolizei Ambil , Strecker , Kirn ,
Scherer , Riege r , Weckerl e , Bloching und Kirch -
Herr , je beim Polizeipräsidium Stuttgart , zu Kommissaren der
Schutzpolizei.

Versetzt : Polizeiobersekretär Neuschwander beim Polizei¬
amt Ravensburg zum Polizeiamt Ludwigsburg und den beim
Polizeiamt Schramberg planmäßigen Polizeiobersekretär G r u-
l e r zum Polizeiamt Ravensburg .

I « den Ruhestand : Oberstudiendirektor Dr Breitweg am
Dillmann -Realgymnasium in Stuttgart und Oberpräzeptor
Groß an dem Realgymnasium und der Oberrealschule in Göp¬
pingen .

Erledigt : Eine Strafanstaltskommissarstelle bei der Landes¬
strafanstalt Ludwigsburg , Zweigstrafanstalt Hohenasperg , eine
Fachlehrstelle für Handarbeit und Mädchenturnen an der evang .
Volksschule in Schwenningen .

Verliehen : Von dem Bischof von Rottenburg die kath . Pfarr¬
stellen Bargau dem Pfarrer Seehofer in Vrugberg , Hof¬
herrnweiler dem Kaplan Hermann Weber in Bodnegg und
die St . Antonskaplanei in Rottweil dem Präfekt Matthias
Spindler in Ehingen a . D.

Die Abw Llung der SWerfmrn
Stuttgart , 8 . Nov . Am Samstag , 10 . November , veranstaltet

der Schwäbische Sängerbund eine Schillerkundgebung auf dem
Schillerplatz in Stuttgart aus Anlaß des 175. Geburtstages des
schwäbischen Dichterfürsten . Es singen etwa 6000 Sänger unter
Leitung von Kreischormeister Musikdirektor G . A . Nack-Stutt¬
gart , ferner wirken die beiden Reichswehrkapellen des Infan¬
terieregiments 13 und des Reiterregiments 18 unter der Leitung
von Obermusikmeister Eoldberg mit . Den Höhepunkt der Feier
bildet eine Rede des Führers des Schwäb . Sängerbundes , In¬
nen- und Justizminister Dr . I . Schmid.

Marbach , 8 . Nov. Der 10 . November wird in Marbach durch
das Läuten der von den Deutschen in Moskau gestifteten Schiller¬
glocke auf der Alexanderkirche beginnen . Vor der Kranznieder¬
legung im Geburtshaus Schillers um 10.30 Uhr werden Ver¬
tretungen des Schwäbischen Schillervereins und der Stadt¬
gemeinde Marbach Kränze am Grabe von Stadtschultheiß Haff-
ner , des um die Schillersache sehr verdienten Stadtvorstandes
von Marbach , nieüerlegen . Um 11 Uhr beginnt die Hauptfeier
vor dem Schiller -Nationalmuseum . Es werden bei dieser Feier
sprechen : Ein Vertreter der Reichsregierung , Reichsstatthalter
Murr , Ministerpräsident Professor Mergenthaler , der Direktor
des Schiller -Nationalmuseums und Vorsitzende des Schwäb.
Schillervereins , Geh . Hofrat Professor Dr . von Güntter , und
Eaukulturwart Dr . Schmückle . Nach der Feier findet ein Rund¬
gang durch das Schiller -Nationalmuseum für die Ehrengäste
statt . Um 17 Uhr veranstaltet die Stadt Marbach vor dem Ge¬
burtshaus Friedrich Schillers eine Feierstunde , bei der der Vor¬
sitzende des Schwäbischen Schillervereins die Weiherede halten
wird . Die Jugend wird dem großen Genius huldigen . Die
Marbacher Gesangvereine werden bei der Feier Mitwirken.

Der MilchllmiWfiMröand Württemberg
Die Landesbauernschaft Württemberg teilt u . a . mit : Trotz

der seither geleisteten Arbeit des Milchwirtschaftsoerbandes
Württemberg harren noch eine Reihe von Aufgaben ihrer Er -

i ledigung . Die Erfassung aller bisher noch nicht wirtschaftlich
verwerteter Milchmengen muß im Laufe der nächsten Zeit dort
noch vollenos durchgefllhrt werden , wo bisher noch nicht er¬
schlossene Gebiete gewesen sind . Es müssen also noch weiterhin
Milchsammelstellen und Rahmstationen und Butter herstellende
Betriebe erstellt werden , für die Mittel im Betrage von etwa
1,5 Millionen RM . zur Verfügung stehen .

Sein Hauptaugenmerk muß der Milchwirtschaftsverband Würt¬
temberg auf die Verringerung der Spanne zwischen dem
Erzeuger - unddemVerbraucherpreis richten. Durch
eine zweckmäßige Einteilung der Einzugsgebiete der milchöe -
und -verarbeitenden Betriebe , durch Zusammenlegung von Bei -
fuhrlinien und durch Bezirkseinteilung der Milchverteiler läßt
sich sicherlich noch in vielen Fällen die Zwischenhandelsspanne
verringern , ohne daß Milcherzeuger , Milchverteiler oder Milch¬
verbraucher unmittelbar an der Einsparung etwas leiden müssen .

Die reine Handelsspanne wird vom Laien häufig
gleichgesetzt dem Unterschied zwischen dem Trinkmilchpreis in
der Stadt und dem Auszahlungspreis an die Milcherzeuger.
Diese teilweise recht hoch erscheinende Spanne rührt hauptsäch¬
lich daher , daß die als Trinkmilch verwertete Milch einen we¬
sentlich höheren Preis erzielt , als diejenigen Milchmengen , die
zu Butter oder Käse verarbeitet werden müssen . Dieser Unter¬
schied wird noch verstärkt dadurch, daß die für Trinkmilchzwecke
absetzbare Milch etwa ein Drittel der gesamten Milchmenge be¬
trägt , daß also für die übrigen zwei Drittel die schlech¬
tere Verwertungsmöglichkeit in Frage kommt. Bei
Verarbeitung der Milch zu Butter und Käse ergibt sich heute
ein Preis von etwa 12 Pfg . je Liter , bei der Verwertung als
Trinkmilch ein Preis von etwa 18 Pfg . je Liter . Auf Grund
der genannten Verhältnisse liegt demnach der Durchschnitts¬
preis , den dre Erzeuger au ? dem Land bekommen, bei 14 Pfg .,
wobei zu berücksichtigen ist , daß dieser Durchschnittspreis in der
Nähe der Stadt allgemein etwas überschritten , in größerer Ent¬
fernung der Städte mehr oder weniger unterschritten wird .
Im Winter 1932/33 betrug der Werkmilchpreis etwa 9 bis 10
Pfg . , zeitweste sogar noch weniger , so daß der sich daraus er¬
gebende Unterschied noch größer war . Durch die planvolle Ar¬
beit der Milchwirtschaftsverbände konnte in der Zwischenzeit
der Werkmilchpreis um etwa 25 Prozent gehoben werden.

Aus diesem Grunde wird von der Trinkmilch eine Aus¬
gleichsabgabe erhoben, die der Reichsausgleichskasse zu¬
geführt wird . Aus diesem Fonds werden Stützungskäufe von
Milcherzeugnissen aller Art je nach den Verhältnissen finanziert .
So wurde beispielsweise im vergangenen Jahr zur Stützung
der Butterpreise ein Betrag von etwa 12 Millionen RM . auf -
gewendet , um die zur Zeit der Butterschwemme nicht oder nicht
zu angemessenen Preisen absetzbaren Buttermengen in Kühlhäu¬
sern einzulagern Die Butter wurde dann mit Nachlassen der
ButteriaiWemme wieder dem Markt ruaeführt . Hätte man sei»

nerzeit die großen Buttermengen nicht aus dem Markt heraus¬
genommen, so wäre zweifellos der Butterpreis samt dem Milch¬
preis ins Bodenlose abgesunken, wodurch nicht nur die Bauern ,
sondern auch die deutsche Volkswirtschaft großen Schaden er¬
litten hätten .

So wird in volkswirtschaftlich sinnvoller Weise der Butter¬
markt von einer Stelle aus beobachtet und so geordnet , daß
Verluste weder für die Volkswirtschaft noch für die Milcherzeu¬
ger entstehen, wie dies bei dem früheren System des Spiels
der freien Kräfte nach Angebot und Nachfrage unausbleiblich
war . Die Erhebung der Ausgleichsabgabe und deren zweckmäßige
Verwendung zur Regelung des Buttermarktes und damit zu
einer angemessenen Angleichung der Werkmilchpreise an die
Trinkmilchpreise wird weiterhin eine wichtige Aufgabe des
Milchwirtschaftsverbandes sein .

Ferner wird die laufende Überwachung der Erzeugnisse der
Milchwirtschaft und der milchbe - und -verarbeitenden Betriebe
noch eine Fülle von Arbeit mit sich bringen , trotzdem die Ver¬
einheitlichung ver Butter - und Käsesorten auf diesem Gebiet
große Erleichterungen geschaffen und auch die freiwillige Mit¬
arbeit der Erzeuger und die Einsicht der Verbraucher bei der
Durchführung der notwendigen Maßnahmen große Hilfe ge¬
bracht hat .

Die Schlachmnsen m Mmemderg im 3 . Bierie jahr 1S34
Die Zahl der im dritten Vierteljahr (1 . Juli bis 30 . Sep¬

tember) 1934 geschlachteten , der Schlachtvieh- und Fleischbeschau
unterstellten Tiere (gewerbliche Schlachtungen) hat nach einer
Aufstellung in den „Mitteilungen des Württ . Stat . Landesamts "
im Vergleich zum dritten Vierteljahr 1933 auffallend stark bei
den Kühen , Jungrindern und Kälbern zugenommen : Es sind in
dem Berichtsvierteljahr um 7978 Kühe (plus 53,0 Prozent ) ,
5414 Jungrinder (plus 18,5 Prozent ) und 14 605 Kälber (plus
21,5 Prozent ) mehr geschlachtet worden als im gleichen Zeit¬
raum 1933. Das dürft« in der Hauptsache auf die durch die
Dürre im Frühjahr und Sommer verursachte Futterknappheit
zurückzuführen fein . Die Veränderungen bei den übrigen Vieh¬
gattungen sind verhältnismäßig gering . Die aus den gewerb¬
lichen Schlachtungen sich ergebende Gesamtgewichtsmenge des
dritten Vierteljahrs 1934 berechnet sich auf 616 063 Zentner gegen
531553 Zentner im dritten Vierteljahr 1933 , 556 741 Zentner im
dritten Vierteljahr 1932 und 593 600 Zentner im dritten Viertel¬
jahr 1931 . Sie ist die höchste Schlachtgewichtsmenge, die in den
Jahren 1924 bis 1934 im dritten Vierteljahr erzielt worden ist
und übertrifft den fünfjährigen Durchschnitt 1929/33 mit 553 262
Zentner um 62 801 Zentner .

Stuttgart , 8 . Nov . (Neues Adreßbuch .) In dem
amtlichen Stuttgarter Adreßbuch 1933 sind 42 000 Woh¬
nungsänderungen , 20 700 Eefchäftsänderungen , 1086 Haus¬
besitzeränderungen, 1654 neue Häuser , 44 neue Straßen und
13 Straßen -Umbenennungen verarbeitet .

Spende der württ . Eisenbahner . Die Reichs¬
bahnbediensteten im Bereich der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart haben im Monat November 1934 als Spende für das
Winterhilfswerk 36 205 RM . abgeführt .

153 000 Winterhilfe - Astern . Beim Seiden¬
blumentag am Sonntag , 4. November, wurden in Stutt¬
gart -Stadt insgesamt 153 000 Winterhilfs -Astern verkauft .
Die Opferbereitschaft und Eebefreudigkeit der Stuttgarter
Bevölkerung ist damit wieder einmal glänzend zum Aus¬
druck gekommen .

Winterhilfe - Kegeln . Unter dem Protektorat des
Landessportfllhrers Dr . E . Klett wird vom 26 . November
bis 2 . Dezember ein Winterhilfe -Kegeln in allen Städten
Württembergs abgehalten . Jeder Kegler kegelt an seinem
Kegelabend und auf seiner Bahn 10 Kugeln in die Volle,
worauf jedem besten Mann eines Klubs oder Gesellschaft
eine Urkunde ausgehändigt wird .

Aus dem Lande
Waldenbuch, OA . Stuttgart , 8 . Nov . (Unfälle .) Die¬

ser Tage fuhr ein Motorradfahrer auf der Straße nach Det¬
tenhausen gegen einen Baum , wobei Fahrer und Beisitzer
schwer verletzt wurden . — Ferner überrannte ein badisches
Auto Randstein und Holzumzäunung und stürzte bei der
Brücke 14 Meter in die Tiefe , nachdem es sich drei Mal
überschlagen hatte . Auch hierbei erlitten die drei Insassen
schwere Verletzungen.

Sillenbuch, OA . Stuttgart , 8 . Nov (Brand .) In der
Wirtschaft zum Waldhorn , die gleichzeitig Postgebäude ist,
brach gegen 2 .30 Uhr ein Brand aus . Der Brand entstand
durch Entzündung von frisch aufgetragenem Lack in einem
Wirtschaftsraum , wahrscheinlich durch unvorsichtiges An¬
brennen einer Zigarette . Nur dem tatkräftigen Eingreifen
einiger Feuerwehrleute war die Verhütung großen Scha¬
dens zu verdanken . Der Schaden beläuft sich auf etwa 1500
RM .

Eönningen , OA . Tübingen , 8 . Nov. (Mit dem Kopf
ins S ch a u f e n st e r .) Der 10jährige Georg Nein wollte
sich auf die Schaufensterbank der Konditorei zum „Lamm"
setzen . Sein Fahrrad , das ihm als Fußstütze dienen sollte,
rutschte weg und der Junge schlug mit dem Kopf das Schau¬
fenster ein . Die herabsausenden schweren Glassplitter ver¬
letzten ihn sehr schwer.

Ergenzingen , OA . Rottenburg , 8 . Nov . (Rücksichts¬
los .) Der 66jährige verheiratete Maurer August Bader
war unterwegs zur Milchsammelstelle. In der Seebronner
Straße überholte ihn ein Motorradfahrer ohne Licht , fuhr
ihn an und warf ihn auf die Straße Der Kraftfahrzeugfüh¬
rer ließ den Verletzten auf der Straße liegen und entkam
unerkannt .

Reutlingen , 8 . Nov. (Stadthalle .) Oberbürgermei¬
ster Dr . Dederer teilte im Verkehrsverein mit , daß die
Pläne eines Stadthallebaus , der den Namen „Haus der
deutschen Arbeit " erhalten soll, fertiggestellt seien . Auch den
Platz hierzu habe man bereits ins Auge gefaßt . Man könne
sagen , daß das Problem des Stadthalleneubaus bereits in
die Stufe der Verwirklichung übergeleitet worden sei . Da die
Stadt die Baukosten nicht tragen könne , müsse sich eine ge¬
meinnützige Gesellschaft in finanzieller Hinsicht bemühen.
Die Gründung der Gesellschaft stehe in allernächster Zeit
bevor . Der Vorsitzende des Altertumsvereins , Knapp , regte
die Frage eines Heimatmuseums an . Oberbürgermeister Dr .
Dederer erklärte hierzu , daß die Stadt bereits ein geeignetes
Gebäude ausfindig gemacht habe.

Zaberfeld , OA . Brackenheim, 8 . Nov . (Notgeschlach -
t e t . ) Der Knecht eines Landwirts hatte dem Vieh seines
Dienstherrn zu nasses Blaukleefutter gegeben, wodurch bei
den Tieren ungewöhnlich starke Blähungen auftraten . Wäh¬
rend zwei Kühe gerettet werden konnten, mußten zwei an¬
dere wertvolle Tiere notgeschlachtet werden.

Neipperg, OA. Vrackenheim , 8. Nov (Scheunen¬
brand .) Am Mittwoch abend brach in der Scheuer des
Landwirts Engen Wglter Feuer aus . Die Orisseuerwehr



war rasch zur Stelle . Das anstoßende Wohnhaus konnte ge¬
rettet werden .

Hausen a. Z . , OA . Vrackenheim . 8 . Nov . (Schule ge¬
schlossen .) Wegen zahlreicheren Auftretens von Diph¬
therie - und Scharlachsällen ist die hiesige Schule vorläufig
geschlossen worden .

Neckargartach , OA . Heilbronn , 8 Nov . (U m ch i e Sa¬
ni e r u n g .) Im Eemeinderat erstatte ««.' der Vorsitzende Be¬
richt über die finanzielle Lage der Gemeinde . Die Ueber -
prüfung ergab , daß der Antrag auf Eingemeindung nach
Heilbronn eventuell zuriickgenommen werden kann . Die frü¬
heren Abmängel , die durch die Wohlfahrtslasten entstanden
sind, betragen 220 000 NM . Aufgaben , die in den nächsten
zehn Jahren zu lösen sind, werden voraussichtlich 660 000
RM . Kosten verursachen . Bei Erhaltung der Selbständigkeit
der Gemeinde werden sich die Eemeindeschulden in demsel¬
ben Zeitraum um insgesamt 100 000 RM . vermehrt haben .
Voraussetzung für die Sanierungsmaßnahmen ist, daß die
Beiträge aus dem Ausgleichsstock und zu den Lehrregehäl -
tern in der seitherigen Höhe gewährt werden . Auf Grund
dieser Maßnahmen beschließt der Gemeinderat , die Eemein -
deumlage für 1934 auf 28 Prozent festzufetzen. Die BUrger -
steuer wird wie seither mit 800 Prozent festgesetzt.

Kirchherm u . T ., 8 . Nov . (E i n b r u ch i m B a h nhofs¬
geb ä u d e . ) In der Nacht zum Donnerstag stattete ein ge¬
werbsmäßiger Bahnhofeinbrecher dem hiesigen Bahnhof ei¬
nen Besuch ab . Der Einbrecher nahm seinen Weg durch ein
Fenster zunächst in den Vorraum und drang dann , nachdem
er das Schalterfenster eingeschlagen und die Riegel zurück¬
geschoben hatte , in den Eepäckraum ein . Hier erbrach er
sämtliche Schubladen , wobei ihm etwa 16 RM . in die Hände
fielen . Vom Gepäckraum aus erbrach er die Tür zum Fahr¬
kartenausgaberaum , wo er ebenfalls sämtliche Schubladen
mit Gewalt öffnete . Hier erbeutete er weitere 85 RM .
Beim Verlassen des Bahnhofsgebäudes nahin der Einbre¬
cher auch noch ein im Hausgang stehendes Herrenfahrrad
mit . Nach dem Täter , von dem bis jetzt jede Spur fehlt ,
wird eifrig gefahndet .

Gmünd , 8 . Nov . (U n f ä l l e i m W a l d . ) In Bartholomä
wurde ein 28jähriger Mann , Vater dreier Kinder , beim
Baumfällen so unglücklich von einem fallenden Stamm ge¬
troffen , daß ihm beide Beine abgeschlagen wurden . — Eben¬
falls beim Holzfällen trug ein 42jähriger Mann aus llnter -
neustetten bei dem Versuch , einen in einem anderen Baum
hängenden Baum loszumachen , eine schwere Rückgratver¬
letzung .

Ravensburg , 8 . Nov . (I n d e n Z u g g e l a u f e n .) Der
in den dreißiger Jahren stehende ledige Benedikt Steinhäu¬
ser , bisher bedienstet in Lachen , Gemeinde Bodnegg , lief in
Ravensbürg in den 10 .50 Uhr von Ravensburg nach Fried¬
richshafen abgehenden Zug . Der Lokomotivführer , der den
Dienstknecht in den Zug laufen sah , brachte den Zug sofort
zum Stehen . Man fand aber nur noch die verstümmelte
Leiche. Was den Unglücklichen in den Tod getrieben hat ,
konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden .

Jmnau i . Hohenz . , 8 . Nov . (S ch w e r e s U n g l ü ck.) Im
Steinbruch der Gemeinde Jmnau ereignete sich ein schweres
Unglück . Nachmittags war der 34jährige Landwirt Felix
Haid im Steinbruch an der Arbeit , wobei er seine beiden
Kinder bei sich hatte . Plötzlich fiel die Steinwand ein und
begrub die drei unter sich . Haid selbst kam mit einem Bruch
des linken Unterschenkels , einigen anderen kleineren Kno -
chenbrüchen und Fleischwunden davon . Der 6jährige Sohn
Karl erlitt einen Beinbruch . Nach langem Bemühen wurde
der 7jährige Sohn Felix als Leiche geborgen . Er war unter
den Steinen erstickt.

Owingen i . Hohenz . , 8. Nov . (Tödlicher Sturz .)
Die Witwe Remigius Stifel von hier ist so unglücklich die
Stiege heruntergefallen , daß sie nach kurzer Zeit starb .

— Stand der Wintersaaten Anfang November 1934 . Von
den amtlichen Saatenstandsberichterstattern wird allgemein
über einen günstigen Stand der Wintersaaten berichtet .
Das warme , sonnige Herbstwetter , in Verbindung mit aus¬
reichenden Niederschlägen , hatte eine gute Bestellungsarbeit
ermöglicht , sodaß die Saaten gleichmäßig aufliefen und sich
kräftig entwickelten . Vor allem in Südoeutschland und in
den westlichen preußischen Provinzen wird der Saatenstand
sehr gut beurteilt , während die Verhältnisse in den ostelbi¬
schen Gebieten teilweise nicht so günstig liegen . Das Grün¬
land hat sich von der Trockenheit des Sommers weiterhin
g tt erholt ; die günstige Entwicklung der Stoppelfrüchte er¬
leichtert die Futterversorgung .

— Mitnahme von Schneeschuhen in die Personenwagen¬
abteile . Reichsbahnamtlich wird mitgeteilt : Für den be¬
vorstehenden Winterverkehr wird über das Mitnehmen von
Schneeschulen in die Personenwagen - Abteile folgendes an¬
geordnet : Das Mitnehmen der Schneeschuhe im Schlaf - und
Lieaewaaen ist allgemein ausgeschlossen . Hur Verbesserung

der ^Unterbringung
' von Schneeschuhen werden in den Sek -

tengängen der D -Zugwagen und in Vorräumen der neuen
Eilzugwagen , die für den Wintersportverkehr hauptsächlich
in Frage kommen , besondere Einrichtungen eingebaut wer¬
den . Bis dahin ist zunächst das Mitnehmen van Schneeschu¬
hen in Abteile 1 . und 2 . Klasse der D - und Eil - Züge nicht
gestattet . Zugelassen ist das Mitnehmen von Schneeschuhen
nur in die Abteile 2 . Klasse der Personenzüge und entspre¬
chend den zur Zeit geltenden Tarifbestimmungen in die 3 .
Wagenklasse aller Züge .

— Wieder Neuschnee im Hochschwarzwald . Am Mittwoch
ist auf dem Feldberggipfel wieder Schneefall eingetreten ;
bei einer Temperatur von —2 Grad hat sich eine mehrere
Zentimeter dichte Schneedecke gebildet . In den letzten Tagen
haben milde Föhnwinde den jüngst angefallenen Neuschnee

( völlig aufgezehrt . Auf den Bergen war die Temperatur
zu Wochenbeginn bis auf 13 Grad Wärme gestiegen Trotz
der schnellen Schneeschmelze führen die Schwarzwaldbäche
nur mäßiges Wasser zu Tal , was sich deutlich in den wenig
veränderten Rheinpegelständen ausdrückt . Die Oberrhein -
Wasserstände sind noch immer so nieder , daß die Schiffahrt
nicht allen verfügbaren Frachtraum bei den Berg - und Tal¬
fahrten ausnlltzen können .

Aus dem Gerichlssaal
Wieder ein Brandstifter verurteilt

Ravensburg . 8 Nov . Am Mittwoch verhandelte das Schwur¬
gericht gegen den 1891 zu Friesenhofen OA. Leutkirch gebürtigen
und dort wohnhaften , verheirateten Philipp Müller , der wegen
Brandstiftung angeklagt war . Gegen den Angeklagten ist das
Hauvtverfahreu vor dem Schwurgericht eröffnet worden , weil er
hinreichend verdächtig ist, er habe am 6. August in der Scheuer
feines eigenen Anwesens , um Feuer zu legen und von der
Feuerversicherung Ersatz für entstandenen Feuerschaden zu er¬
halten , das in der Scheuer lagernde Abfallholz angezündet mit
der Folge , daß der Brand sich alsbald auf das ganze Gebäude
ausbreitete und das ganze Anwesen gänzlich niedergebrannt ist.
Der Angeklagte wurde zur Zuchthausstrafe von einem Jahr neun
Monaten verurteilt .

Mit 70 Jahren zweieinhalb Jahre Gefängnis
Ellwangen , 6 . Nov. Auf der Tagesordnung des Schwurgerichts

stand die Strafsache gegen den nunmehr 70jährigen Josef Holl
aus Dewangen , Kreis Aalen . Es wird ihm ein Verbrechen des
versuchten Totschlags an seiner Schwester zur Last gelegt . Der
Angeklagte , der von seiner Familie seit 1931 getrennt lebt ,
neigte von jeher zu Tätlichkeiten . Im Jahre 1931 wurde die
Trennung endgültig und der Angeklagte ging in das Altersheim
Ulm , wo er wegen seines streitsüchtigen Wesens wieder entlassen
wurde . Nun fand er bei seiner in Dewangen lebenden ledigen
Schwester Marianne Holl, die ein etwa 14 Morgen großes Güt¬
chen allein umtreibt , Unterschlupf. Es war dies im April 1934 .
Es dauerte nicht lange , bis die Streitereien begannen . Am
21 . Juli , als seine Schwester den Küchenboden knieend aufwusch,
versetzte ihr der Angeklagte mit einem schweren Gegenstand,
offenbar einem Hammer , mehrere Schläge auf den Kopf, so daß
die Schädeldecke an zwei Stellen zertrümmert wurde und der
sachverständige Arzt es als ein „medizinisches Wunder " bezeich-
nete, daß die Niedergeschlagene mit dem Leben davonkam . Nach
der Tat leistete er der schwer Verletzten keinerlei Hilfe , sondern
ging fort und besuchte auf dem Wege nach Aalen vier Wirt¬
schaften . Der Angeklagte wurde zu der Gefängnisstrafe von
zwei Jahren und sechs Monaten verurteilt .

Vier Jahre Zuchthaus für Brandstiftung
Ravensburg , 6 Nov. Das Schwurgericht verhandelte gegen

den 1912 in Ennetach OA . Saulgau gebürtigen Josef Luib . Es
wird ihm zur Last gelegt , daß er am 14 . Januar in dem zusam¬
mengebauten Wohn - und Scheuergebäude seines Vaters , Benedikt
Luib , Stroh angezündet hat in der Absicht , dadurch das Gebäude
in Brand zu setzen . Seine Tat führte dazu, daß Stall und
Scheuer niedergebrannt sind , während der Wohnteil unversehrt
geblieben ist. Weiter wird er beschuldigt, am 18 . Juni in dem
Wohn - , Scheuer- und Stallgebäude seines Onkels , des Landwirts
Paul Löw , Stroh in der Absicht angezündet zu haben , dadurch
das ganze Gebäude in Brand zu setzen, worauf das Gebäude so¬
wie eine 14 Meter entfernt stehende Holzremise des Löw zer¬
stört und die Nachbargebäude der Landwirte Miller . Laux und
Kniesel ebenfalls in Brand geraten und beschädigt worden sind .
Der Angeklagte ist in allen Teilen geständig, er will das An¬
wesen seines Vaters in Brand gesteckt haben , weil er selbst etwa
80 bis 100 RM . Schulden gehabt habe. Das Unteil lautete :
Der Angeklagte wird wegen zweier Verbrechen der Brandstiftung
zu der Gesamtzuchthausstrafe von vier Jahren und zwei Mo¬
naten verurteilt .

Totschlag
Ravensburg , 6. Nov. Das Schwurgericht Ravensburg hat den

ledigen Josef Münzhuber aus Ernsgaden , Bezirksamt Pfaffen¬
hofen (Bayern ) , der am 25 . Juli 1934 den ledigen Dienstknecht

Martin Gämbach mit einem Prügel d
'erarf an den Kopf ge¬

schlagen hatte , daß Gambach nach kurzer Zeit starb, wegen schwe¬rer Körperverletzung mit nachfolgendem Tod zu anderthalb Jah¬ren Gefängnis verurteilt .

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Der Führer beglückwünscht den König von Siam . Der

Führer und Reichskanzler hat seiner Majestät dem König
von Siam zu seinem Geburtstag seine aufrichtigen Glück¬
wünsche telegraphisch übermittelt .

Der Reichswehrminister hat genehmigt , daß Auszeich¬
nungen , die von der NSDAP , an Parteiangehörige für be¬
sondere Verdienste verliehen worden sind , in der Wehr¬
macht zur Uniform getragen werden dürfen . Als solche Ab¬
zeichen gelten : Das Koburger Abzeichen , das Ehrenzeichen
1923 der NSDAP . , das Ehrenzeichen der NSDAP , für
Parteigenossen mit der Mitgliedsnummer unter 100 000.

von Ribbentrop in London . Der Beauftragte des Füh¬
rers für Abrüstungsfragen , von Ribbentrop , ist in London
eingetroffen . Wie verlautet , handelt es sich um einen pri¬
vaten Besuch von Ribbentrop .

Gömbös von Rom abgereist . Ministerpräsident Eömbös
hat Rom verlassen . Mussolini war persönlich am Bahnhof
erschienen , um sich bei dem ungarischen Staatsmann zu ver¬
abschieden .

Jose Corales ist am Mittwoch in Gijon (Asturien ) hinge¬
richtet worden .

Machado schwer vergiftet . Dem Neuyork Mirror " zufolge
ist der frühere Präsident von Kuba , Machado . in einem
Dorf in der Nähe von Santo Domingo infolge einer Vergif¬
tung auf den Tod erkrankt . Nach einer Meldung des Daily
Telegraph aus Neuyork sollen alle Speisen Machados auf
Anordnung einer kubanischen Geheimgesellschast durch einen
kubanischen Koch vergiftet worden sein .

In München ist nun der Verein „Deutsches Jagdmussum "
förmlich gebildet worden . Das „Deutsche Jagdmuseum " setzt
sich zum Ziel , die Hege und Pflege gesunder , kräftiger und
den Erfordernissen der Bodenkultur angepaßter bodenstän¬
diger Wildbestände , sowie die weidgerechte Jagdausübung
zu fördern und überhaupt das Verständnis und die Liebe
für Wild und Jagd und damit zur Heimat und Natur zu
wecken und zu pflegen .

Das Glockenspiel im Saarbrücker Rathausturm ist durch
Vermittlung des Volksbunds von den deutschen Grenzge¬
bieten gestiftet worden , die bereits ihre Treue zum deutschen
Volk in den Abstimmungskämpfen bewährt haben : von
Schleswig -Holstein , Ostpreußen , Westpreußen , Oberschleflen
und Kärnten . Das Glockenspiel läßt folgende Weifen als
Gruß der Abstimmungsgebiete erklingen : „Schleswig -Hol¬
stein meerumschlungen "

, den Hohensriedberger Marsch , das
Kärtner Heimatlied und das Saarlied .

Gottfried Feder zum Profefsor ernannt . Der Reichskom¬
missar für das Siedlungswesen , Staatssekretär Gottfried
Feder , ist zum Honorarprofessor an der Technischen Hoch¬
schule ernannt worden .

Pirandello Nobelpreisträger . Die schwedische Akademie
hat den diesjährigen Nobelpreis für Literatur dem italieni¬
schen Dramatiker Luigi Pirandello zugesprochen .

Professor Dr . Taute -f . In seiner Berliner Wohnung ist
der bekannte Echlafkrankheitsforscher , Professor Dr . Taute ,
Ministerialrat und Referent im Reichsministerium des In¬
nern , im Alter von 57 Jahren gestorben . Als Wissenschaft¬ler von anerkanntem Ruf hat sich Professor Taure unver¬
gängliche Verdienste um die Bekämpfung der Tropenkrank¬
heiten erworben .

Kleines Sporlallerlei
Englands Fußballmannschaft gegen Italien . Nach eingehen¬

den Erwägungen hat jetzt der englische Fußballverband feine
endgültige Mannschaft für den Länderkampf mit dem Weltmei¬
ster Italien am 14. November auf dem Arsenalplatz in London
aufgestellt . Für England spielen : Tor : Motz ( Arsenal ) , Vertei¬
digung : Looper (Derby County ) , Hapgood ( Arsenal ) ; Läufer :
Britton (Everton ) , Varker (Derby County ) , Copping ( Arsenal ) ;Stürmer : Matthews (Stoke City ) . Bowden (Arsenal ) , Tilson
(Manchester City ) , Bastln (Arsenal ) , Brook (Manchester City ) .
Ersatz : Gardner (Aston Villa ) , Carter (Sunderland ) . Diese
Mannschaft ist als außerordentlich stark zu bezeichnen , und der
Weltmeister Italien muß alles daran setzen, wenn er erfolgreich
bestehen will .

Die deutsche Mannschaft , die am 21 . November in Berlin ge¬
gen eine Berliner Städtemannschaft ein Winterhilfespiel aus¬
trägt steht : Jakob ; Busch , Janes ; Bender , Münzenberg , Zie¬
linski ; Lehner , Siffling , Conen , Szepan . Kobierski.
>-rausgeb -i und Verlag : Buchdruckerei und geiung - v-rlag Wildbader Tagblattt
Sildbadrr Badblatt . Wildbad t. Schwär,wald (Inh . Tb . «Sackl DA 10 . S1. 7S0
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Wir kükren nach vie vor eine grobe
^ usrvakl in

u .
»Ziinglinss -
KIsirVuns
ru reitgemäk billigen Preisen.

„ Qlodus "
I jslLl
I unterhalb Schuhhaus „IZottina" .

! Der titl . Einwohnerschaft von Wildbad zur gefl I!i
I ! Kenntnisnahme, daß ichabmorgenSamstag ^
H

den 10 . November ein ^
- * M ick Ml Z
l! !I
I
8 eröffne und bitte um gütigen Zuspruch . Es wird lis
D mein Bestreben sein, meine Kundschaft stets gut sH

und reell zu bedienen. ^

j MKMWWIxsir. ?«. s
O

Wer billil kMteiiie
Weine neueMmM

kreM klier krvl
M VMkkü
i« 8kl! TaKd/ 'att .

MFreihM.
Samstag von 4 Uhr ab

Kalbfleisch
Psd . 60 Pfg.

aN

_ , «

bestes äsutsckes Fabrikat
rum 81i6k6ll llllü Kiosken
bei bequemer kutenrulilunZ

Kegen
8«
flMe

llniMMkide
> jUnäsnLln. 23 .

bosskigsn

7 iE

>en bei : Staät -^ potiielw Or . L .
;r M . ii . Stephan ; llberbma -
te Larl plappert ; lliise lloit ,
4e , Ink . ll. klumsnibal ; UMlIIö
>01- . l lirkwis KLPVÄMLNN ;
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